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Beschreibung


des Projektes


„Schöpfung erleben“




Das Leben?


Niemand muss uns dieses Wort erklären, so scheint es. Die meisten nehmen bewusst oder unbewusst Umstände und Einflüsse wahr, die sich in ihr Dasein weben und zu einem individuellen Lebensgefühl beitragen. Doch die Faktoren, die unser Leben beeinflussen, sind nur beschränkt planbar und werden allgemein als schicksalhaft oder als komplexes Zufallsprodukt aufgefasst. Suchte man nach einer Definition von gefühltem Leben, ergäben sich unendlich viele verschiedene Geschichten.


Es ist spannend, in Ergänzung zu dieser persönlichen Wahrnehmungsseite des Begriffs Leben auch die „Hardware“ zu betrachten. Die materielle Grundlage des Lebens wird durch Moleküle und physikalische Gesetze ermöglicht. Dieses System wird ebenfalls durch äußere Umstände und unplanbare Einflüsse gestaltet.


Aber lässt sich Leben allein durch die Zusammensetzung von Atomen und Molekülen erklären? Wenn wir aus der Biologie wissen, dass ein bestimmter Gegenstand aus etwa 15 kg Kohle, 4 kg Stickstoff, 1 kg Kalk, 0,5 kg Phosphor und Schwefel, etwa 200 g Salz, 150 g Kali, Chlor und Spuren von etwa 15 anderen Materialien sowie aus vier bis fünf Eimern Wasser besteht, können wir daraus nicht schließen, dass er lebt. Was aber macht tote Materie lebendig? Oder umgekehrt: Wann ist ein Lebewesen tot? Die materielle Zusammensetzung eines lebendigen Organismus unmittelbar vor dessen Tod ist die gleiche wie unmittelbar nach Eintreten des Todes. Stofflich ist in dieser kurzen Zeit nichts Auffälliges passiert. Vom Moment des Todes an beginnt aber der Zerfall des Organismus in seine elementaren Bestandteile. Dieser Vorgang ist irreversibel. Der Zweite Hauptsatz der Wärmelehre, der Entropiesatz, beschreibt dieses Phänomen: „Ein Zustand strebt nach dem größten Mass an Unordnung, wenn nicht Arbeit in entgegengesetzter Richtung geleistet wird.“ Der deutsche Physiker Rudolf Julius Emanuel Clausius (1822–1888), der den Begriff „Entropie“ eingeführt hat, formulierte es kurz so: „Bei jedem natürlichen Vorgang nimmt die Entropie (die Unordnung) zu.“
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